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Theologie KROCKOW, Christian Graft VONN., Zur Sıtuation der Luxus-

wissenschaften. In Deutsche Universitätszeıtung Jhg Heft
BRUNNER, August, SJ Glaube und Geschichte., In Stimmen tober 589— 593
der Zeıt Jhg 84 Heft (November 10,0 2 E S ıne heute cehr schwerwiegende Eigenschaft der „Luxuswissensdnaflefi“

das Sınn- (Geisteswissenschaften) 1St ihr Mangel - Or anisierbarkeit. Das ISt der
lich-Stoftfliche hınaus einmaligen Mens
Geschichtliche Erkenntnis 1St immer eın geistiger Überstieg üb

iıchen hın. „Am ber- Grund, weshalb ihnen gyegenu die öftentlichen und halböffentlichen
Mäzenaten zurückhaltend sınd. Daher der Zug auch dieser Wissenschat-stieg wırd die Geistigkeit des anderen Menschen unmittelbar und MAIt
ten ZuU „Konkreten“, Zur „Tatsache“, möglichst Quantifizierbarem, weiılSicherheit erfaßt“, auch WEeLnN das Erfassen unvollkommen lei:ben
das alles der Organisierung eichter oftensteht. Die Folgen siınd Verluste:wird durch die Bındung 11l die Sinnlichkeit. Auft diese Weıse velangt BCc-

Aichtliche Erkenntnis ZUr Erkenntnis der Freiheıt. Ahnliches gyilt tfür die dilettantischem Außenseitertum, das befruchtet, „Würfen“ (gleich, ob
geschichtliche Dauer. Daher ISt die Geschichte die Grundlage des Glaubens, s1e iimmMen er nıcht)
der Glaube 1St 1m Geschichtlichen begründet. Brunner zeigt weiterhin, w16
durch den Einbruch der Oftenbarung 1n die Geschichte das Geschichtliche Helmuth. Zur Lage der Geisteswissenschaften n
zZzu Gegenwärtigen wırd und sıch abschließend MIt der Entmytholo-
gislerung auseinander. der iındustriellen Gesellschafl. In Schweizer Monatshefte Jhg

38 Heft (November 647— 656
La (GJuerre. In Lumiere Vıe Bd Nr. (Juli Neben den ußeren Hındernissen, VOT denen die Geisteswissenschaften (die

Wissenschaften VO: Menschen) heute stehen einseıt1ge Selektion der
Unter den Beiträgen, die das Thema spekulatıv, bibel-theologisch, tradı- Begabten (durch die Naturwissenschaften), Mangel Zusammenarbeit VO:
t10NS- und theologiegeschichtlich ehandeln, 1St der Au Satz des bekannten Schule und Universität U, SOWI1e den NNeren Schwierigkeiten, die
Domuinikaners „L’evolution de la theolo 1e de la yuerre” sıch 4AdU$S dem Fehlschlag euhumanıistischer Wiederherstellungsversuche der
besonders autfschlußreich: Ala BUCIIE sera Juste DOULI dre la DalX, alten Konze t10n AaUS romantischer Philosophie und hegelscher Weltauftf-
paradoxe! C est le paradoxe de la misere de homme.“ 85) Chenu bemüht fassung CIa C. behandelrt Plessner VOT allem die Möglichkeitensich, darzustellen, welchen geschichtlichen Bedingungen die Theolo der Geisteswissenschaften. Die heute herrschende Skepsis gegenüber den
iıhre Auffassungen VO: Kriıege SCWANN, Er oy]laubt, dafß eıne Epoche 10  16  fällig reinen Zwecken und tunktionalisierten Betrieben 1ın der Wissenschaft
ISt. I1STt eın Nährboden tür die Geisteswissenschaft. Die Schwäche iıhrer

Posıtion verschaflt ıhr Freunde, die geisteswissenschaftlıche OrS|  ung ist
La Penıtence dans Ia Liturgie. In a Maıson-Dieu Nr ıcht VO Erstickungstod der der Altersschwäche edroht, s1ie r  musse sich
In diesem und dem folgenden) Heft werden die Reterate der tudıen- Nnur „ VOIL biıedermeierlichen dealen lossagen und die ihnen gerade VO.

des Centre de Pastorale liturgique 1n Versailles un Vanves VO. der industriellen Gesellschaft gyebotenen Chancen nutzen verstehen.“
Aprıiıl und September 1958 veröffentlicht. Die Reterate behandeln die
Themenkreıise: Die Bufße 1ın Schrift und Glaubenstradition:;: Die Akte der ONNEMAN Ulrich Dıiıe Menschenwissenschaflen und die
Bu und des Bußsakramentes; Buße, kırchliches und liturgisches Leben Spontaneität, In Merkur Jhg Heft toberDabe1 trıtt ımmer wieder das Grundanlıegen ZzZutage, die Buße musse wıe
seIit 1US die Kommunıon mehr 24US dem privaten Raum 1n 901—919
das Gemeinschaftsleben der Kırche hereingezogen werden. Eın Aufruft die Menschenwissenschaften (Psychologıe, Soziologie,

chiatrie) zZzur Reflexion. Sıe ten endlich, dem Unding C Verding-
La Priere. In Christus Bd Nr (Juli) Nr Oktober ung, dem hıstoristischen Obijektivismus en. Am Beıispiel der

Tiefenpsychologie macht der Ver deutlich, da{fß die VO diesen Wıs-
senschaften ständig durchgeführten oder angestrebten Reduzierungen des

Die beiden efte beinhalten sovıel wıie eın asketisches Handbuch ber das Menschlichen der Spontaneıltät, der siıch durchsetzenden Geschichtlichkeıit,
eingefügt. ber es iıcht gerecht werden können. Sıe hınken immer 11la

tehlen ıcht anregende praktische Beıtrage
Gebet Es sınd eichlich biblisch-dogmatische Beiträge

1e echnık des Gebetes,
das apostolische, das kontinuierliche Gebet, ber Gebetserfahrungen, ber
das Gebet des erzens, und selbst ber verzweiftelte Gebetssituationen. Dıiıe Chronık des ökumenı:schen Lebens
efte siınd tür den Seelsorger cchr instruktiv.

‚ Georg. Wege und Möglıchkeiten ZUY Neuord-
OHM, Thomas Von der Berufung und dem Beruf des Mi1Sss10- HUNS der Konfirmation, In Monatsschrift tür Pastoraltheologie
ATS, In Zeitschrift tfür Missionswissenschaft und Religions- Jhg Heft Oktober 471— —438
wissens  al Jhg 41 Heft (1957) 186—193 Angeregt durch den Beschluß der etzten EKD-Synode, die Praxıs der
Wenn auch die Werbung und Förderung VO. Missions- und Ordensberufen, Konfirmation überprütfen (vgl Herder-Korrespondenz b 417),
wıe S1e heute mi1t den Mitteln moderner Werbung betrieben wird, rechtens gibt der Vertasser eıne eingehende Kritik der PE errschenden Formen,
1St und unNnseIe Miıssıonare, denen auch viele gehören, die ıcht 1 die eın unmögliches Massengelübde unfertiger Jugend verlangen, und
eigentlichen Sinne Missionare, ondern mehr „zufällig“ zu Berute BC- stellt eine Reıihe VO: Vorschlägen ZUr Diskussion, die darauf hinauslaufen,
kommene sind, den etzten undert Jahren bedeutende Erfolge erringen die Jugend 1n verschiedenen Etappen Vollmit liedern der Kırche
konnten, benötigt das Werk der 1ssıon eutie VO  S allem machen, wobei besonders beachtlich iSt, die Heran ührung das Abend-
viele echte Berufungen, da die wenigen die eigentlich entscheidenden sind ahl hne Konfirmation möglichst trüh vorzunehmen. Andere Thesen VO:
1n der Auseinandersetzung MIt der „We Helmut Hildebrand ber das yleiche Thema schließen siıch S 39—445)

Kurt Kunkel veröftentlicht ebenfalls Vorsch age „Zur Neuordnung der
Konfirmation“ 1n ! „Die Zeichen der eıit  ‚ Jhg. 2 Heft 11 (NovemberPastoraltheologie und Seelsorge. Sammelheft der Anıma Jhg.

Heft (1958) 1958 407—412, die auch eine frühe Aufnahme der Jugend 1n die akra-
mentsgemeinschaft anraten. Ferner Karl Hauschild: „Konfirmationsalter

In diesem den Fragen und -Aufgaben der Pastoraltheologie und praktischen und Konfirmationstermin“ (mit vergleichenden Tabellen ber Lehrpläne)
Seelsorge gewidmeten Sammelheft, dessen ausgezeichnete Beıträge IA VO: „Informationsblatt“ Ü Nr 19 (15 Oktober 320—32/,
Stonner ber die Lage der Pastoraltheologie und Fle enstein ber den und anschließend ebd Herbert Klemm „Konfirmation 1in der So
Wortgottesdienst alle eine gesonderte Anzeıge verdienten, behandelt Mol- werden diese Autsätze bemerkenswerte Zeugnisse für das gegenwärtıige
lenbach Probleme der Jugendseelsorge angesichts der veränderten sCC=- sakramentale Kirchenlaewußtsein ın der
ıschen Welt, 1n der Jugendliche heute stehen. Wichtig 1St se1n 1nwels
ber die Transzendenzvorstellungen der Jungen Menschen: die berlieterte
Vorstellung VO.: Transzendenz als „Jenseits“ Sdsc ıhnen nıchts. Hıngegen KRÜGER, Hanfried. ÖOÖkumenische Zwischenbilanz, In In-
verstehen sıie OTL die ursprüngliche Gestalt der Transzendenz: der S1 tormationsblatt Jhg Nr (15 Oktober 31 3—317
verstehende Mensch transzendiert sich selbst, der sıch mitteilende Mensch
transzendiert se1ın Ar Mitmenschen und ertährt ın dessen verstehender Der zuständige Referent des Kirchlichen Außenamtes der EKD xibt hıer,

wıe Vorjahre (vgl azu Herder-Korrespondenz Jhg., 223 einen
Antwort die Bestätigung seıner personalen Erwartung. „Gott wırd ıcht abgewogenen Bericht ber die Tagung des Zentralausschusses des Weltratessehr Aaus der materiellen Weltrt erkannt, ondern vielmehr aut Grund der der Kırchen 1n Nyborg IN1IL sC1NEeENMN vielseitigen Arbeitsprogramm, das
Unendlichkeitserwartung vermittels der Endlichkeitserfahrung der eigenen unterdessen 1 Protokaoll veröftentlicht worden 1St: inutes and Ke-
Person. Genf 1958, D de Malgnou.

Kultur SCHNELL, Hügo. Der neuralgische Punkt z@wıschen den Kıry-
hen In Ev.-luth Kirchenzeitung Jhg Nr 21 (1 Novem-OT: Dıiıe gesellschaftliche Funktion der Dichtung. In ber 349— 35972Frankfurter efte Jhg Heft (September 645
In einem heftigen -Angriff auf den Bericht der Herder-Korrespondenzbis 653 12 Jhg., »18 ber „Katholische Seelsorge und lutherische Mischehen-

Fliot entwickelt 1n diesem Vortrag die SCsellschaftliche Bedeutung der erklärung“ bersieht der Verfasser, da{fß ZWar ıcht die Miıschehe sich,
talls S1Ee ıcht den katholischen Teıl dem Abtall (was 1n demDichtung für eın Volk, das die yleiche 5Spra wıe der Dıchter spricht.

Anders als 1n Musık und darstellender Kunst erweckt die Dıichtung (neben lutherischen Hirtenbrieft erstrebt wird), 1Ure divino oder ecclesiastico VOC1-

vielem anderem) Gefühle, die die jeweilıige Sprache gebunden Jeiben, boten 1St, aber die Mischehenpraxis der Kırche beruht auf der Anwendung
die unübersetzbar sınd. Die dichterische 5Spra 1mM aße ihrer Vollkom- des 15 LU1INUM, das COMMUNLCALLO 1n SACTIS, also die Trauung VOT einem
enheit wirke auf die Sprache und Sensibilität der ganzecnh Natıon. Sosehr evangelıschen Geıistlıchen, ebenso verbietet wI1ie die Zulassung evangelıscher
auch die Dıichtung ortsgebundene natiıonale Funktion haben wird, sehr Kindererziehung durch den katholischen Partner. Er bersieht uch, . daßß
1St s1e durch eın ständıges Geben und Nehmen der europäischen Liıteraturen ıcht bestriıtten wurde, Wır ylaubten denselben Christus, ohl aber
gewachsen. Daher 1St 5 für alle Europäer wichtig, daß ıcht I11LUL 1 ihrem en die Evangelıschen eine grundsätzlich andere Vorstellung VO: Chrı-
Volke lebendige Dıchtung weıiıterlebt, ondern 1n allen anderen Natıonen STUS, die NUuUr und ZWAar die katholische Lehre den Erlöser sıeht,
ebentalls, weıl der Vertall einer Natıionallıteratur Folgen tür alle anderen ıcht aber auch Christus, den Legislator seiner Kırche rı Sess10 V
haben würde. Can Z Denzinger 831)
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